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dns deutſche sſcherheltsmemorandum überreicht 


ko Welche Ausſichten 
hat die deutſche Wahlgemeinſchaft 


Die Kandidatenliſten der deutſchen Wahlge⸗ 
inſchaft für die drei Sejmwahltreiſe der Wojewodſchaft 
* und für den einen Senatskreis der Wojewodschaft find 
5 4 Sie werden morgen veröffentlicht werden. Sie ent⸗ 
Pa für die Wahlkreiſe 38 [Königshütte⸗Schwien⸗ 
255 owitz⸗Lublinitz⸗Tarnowitz) und 3H (Kattowigz⸗ 
Ruda), wo je fünf Abgeordnete zu wählen find, je zehn Namen 
Für den Wahlkreis 40 (Pleß⸗Rybnik⸗ Bielitz), der ſieben 
Abgeordnete wählt, enthält die deutſche Vorſchlagsliſte 14 Namen 

ie Einigung der beiden Parteien der deutſchen Wahlgemein⸗ 
ſchaft, der Deutſchen Katholiſchen Volkspartei und der Deutschen 
Partei. über die aufzuſtellenden Kandidaten iſt ſelbſtverſtändlich 
glatt und leicht erfolgt. Daß wie bei allen Parteien natürlich 
ouch bier Verhandlungen gepflogen werden mußten, in denen nicht 
alle zum Ausdruck getommenen Wünſche befriedigt werden konn⸗ 
ten. iſt ebenſo ſelbſtverſtändlich. Aber das Gemeinſchaftsgefühl 
und die Voranſtellung des einen großen Gedankens, daß es für 
. Polens ein einziges gemeinſames In 
un 8 01 58 hat alle kleinen Meinungsverſchiedenheiten ſchnell 
pr i 1 erbrückt. Die Namen der bisherigen Abgeordneten, 
die ſich alle in treuer und aufopfernder Arbeit bewährt haben 
ſind in den Liſten natürlich enthalten. j 


Mit dieſen Mitteilungen kann man die 5 
en M. e von der „Polska 
unse in ihrer Donnerstag⸗Nummer e Be⸗ 
et Zwiespalt in das Lager des Deutichtums zu tragen, 
1 55 org Er genügt die Feſtſtellung, daß das Blatt der Sa⸗ 
e 15 hat läuten hören und daß es ſich natürlich bemüht, 
a 55 ee worden iſt. möglichſt aufzubauſcheg. Ir⸗ 
Die a, 1150 wird mit ſolchen Verſuchen nicht erzielt werden. 
. 9 eit und Geſchloſſenheit des Deutſch⸗ 
Sn Uebrt o groß, daß ſie überhaupt nicht erſchüttert werden kann. 
En 5175 hat die „Polska Zachodnia“ viel mehr Veranlaſſung, 
5 neinigkeit und ernſte Meinungsverſchiedenheiten in 
rem eigenen Lager zu klagen. Aber das übergeht ſie 
P mit Stillſchweigen, auch die Nachricht des „Rurier 
oznanski“ von dem angeblichen Austritt der N. P. N. aus 
— Chriſtlich⸗Rationalen Arbeitsvereinigung und die Meldung 
davon, daß die Katholische Volkspartei in Bielitz⸗Teſchen unter 
Fabbrung des Prälaten und Bürgermeiſters Londzin drauf und 
a. lei, fih von der Sanacja abzulößen, weil die 
Ebriſtlich⸗ Rationale Arbeitsgemeinſchaft die Erfüllung der von 
. aufgeſtellten Forderungen zwar verſprochen habe, dieſes 
en aber nicht einhalten könne. Nach dieſen Meldun⸗ 
2 8 5 einem Bericht des „Fluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
ei „Januar über eine Beſprechung der polniſchen katholischen 
iſtlichen der Wojewodſchaft Schleſien ſcheint es im Lager der 
. zu erheblich ſchwereren Meinungsverſchic⸗ 
enheiten getommen zu sein, als in irgend einem anderen 
Jedenfalls iſt die Verſammlung der Geiſtlichen 
en, weil man ſich auf eine ge⸗ 
lief e nach dem Verſchlag einer ſtarken 
e „ = heit. ele Ar- 
onnte. ich be cäftiat in oll nicht einigen 
uit dieſen Dialeicht be chäftiat fic die Polska Zachodni“ lieber 
verichiedenfeiten und Streitigteltevon ihr effundenen Meinungs- 
ee itigkeiten innerhalb der deutſchen Wahl⸗ 


Bei der Seimwahl am 5. N ! 
0 ; 3 m5. November 1922 hat die deutſche 
Wahlgemeinſchaft in den drei ſchleſiſchen 0b n et 
100 517 Stimmen aufgebracht und a 


Im Wahlkreis 39 (Kattowitz⸗Ruda e 
ſchaft mit über 37000 Stimmen die ſtärkſte aller Par⸗ 
teien: der Korfanty⸗Block brachte es nur auf 34 000 Stimmen 
Im Wahlkreis 38 (Königshütte) wurde die Stimmenzahl des Kor⸗ 
ſanty Blocks (43 666) nicht ganz erreicht; die Deulſchen erhielten 
rund 39000 Stimmen. Am ſchwächſten waren wir im Wahlkreis 
40 (Pleß⸗Bielit), in dem der Korfanty⸗Bleck 51000, die P P. S. 
24 384 und die Deutſchen 24211 Stimmen aufbrachten. Inzwiſchen 
haben ſich die Verhältniſſe natürlich ver echo Es ſind weitere 


aben ben. 
ziemlich ſtarke Maſſen von Polen eingewandert. Aber auch der 
Bevölkerung haben, iſt ſtärter 


Rückhalt, den die Deutſchen in der 
geworden. Das hat ſich gezeigt bei den' Gemeindewahlen 


me 


um Nobember 1926, bei denen im oberchleſiſcen Teil der Woje⸗ 


wodſchaft nahezu 167000 deutihe Stimmen abgegeben wurden. 


5 . daß Wahl pflicht be⸗ 
> 1 775 daß Die one, auf 8 1 
t während bei den Sejmwahlen die hlberechli⸗ 
gung mit dem 21. Lebensjahr beginnt. . 
timmen ergibt ſich aber 
W Ten Sejmmahlen 
5 n de „Wojewodſchaft etwas in 
eule W RESlENgeN ne der en 7 0 
N ſche Stimmen abgegeben wurden, während bei den 
Gemeindewahlen die deutſchen Parteien mit Einlaß ber bee 


Guter Eindruck in Völkerbundskreiſen 


Berlin. Die deutſche Regierung hat ihren Standpunkt 
in der Sicherheitsfrage in einem umfangreichen Memoran⸗ 
dum niedergelegt, das im Laufe des Freitag nachmittags beim 
Völterbund in Genf und Dr. Beneſch in Prag überreicht und 
abends veröffentlicht wurde. Das Memorandum enthält im 
weſentlichen rechtliche Geſichtspunkte. 


Genf. In maßgebenden Völkerbundskreiſen hat die Freitag 
überreichte Denkſchrift der Reichsregierung zur Srcher⸗ 
heitsfrage einen guten Eindruck hervorgerufen. Man ſtellt 
mit Genugtuung feſt, daß die deutſche Regierung trotz ihrer 
grundſätzlichen Auffaſſung, zuerſt müſſe die Abrüſtung, 
durchgeführt werden und dann erſt könne an den Ausbau des 
Sicherheitsgedankens getreten werden, der noch den 
Wunſch zeige, um an dem Sicherheitsproblem und an 
der Schaffung einer Formel zur Löſung der Sicherheitsfrage 
mitzuarbeiten. Man ſtelle hier feſt, daß die deutſche Denſchrift viel⸗ 
fach grundsätzlich mit der Auffaſſung der engliſchen Regierung 


übereinſtimme. Die deutſche Note unterſcheide ſich jedoch von der 
engliſchen Auffaſſung in zwei weſentlichen Punkten. Die deutſche 
Regierung fordere im Gegenſatz zu der engliſchen Regierung den 
Ausbau der cbligatoriſchen Schiedsgerichtsbarkeit zur Neger 
lung von Streitigkeiten, ferner gehe die deutſche Note 
weſentlich tiefer in der Behandlung des Problems der Kriegs⸗ 
verhütungs maßnahmen, in dem die deutſche Note nicht 
die Behandlung von Symptomen ſondern die Beſeitigung der tiefer 
liegenden Ursachen des Krieges fordert. Außerdem find die Er⸗ 
klärungen der Note, daß die allgemeine Abr üſtung als 
eines der weſentlichen Elemente der Sicherheit anzufehen ſei, 
mit großem Intereſſe aufgenommen worden, insbeſondere, da die 
Denſchrift, die darauf hinweiſt, daß die gegenwärtig eine ge⸗ 
meinſame Aktion aller Bundesmitglieder im Falle eines 
Friedensbruches noch nicht möglich ſei, ſalange die allgemeine 
Abrüſtung noch ausſtehe. 

Die Note der Reichsregierung ſtellt jedenfalls einen wert⸗ 
vollen Beitrag zur weiteren Behandlung des Sicherheits⸗ 
problems dar. 


Frankreich gegen litauiſche Verhandlungen in Berlin 


Befürchtungen für eine verſchärfte Spannung in Polen 


Berlin. Die Nachricht von dem bevorstehenden A bſchluß 
eines deutſch⸗litauiſchen Schiedsgerichtvertrages wird von einem 
großen Teil der franzöſiſchen Oeffentlichkeit mit ſtarkem Nicht⸗ 
behagen aufgenommen, die Rückwirkungen auf die inter⸗ 
nationale Diplomatie befürchtet. 5 5 

Der „Intranſigeant “hält es für klar, daß ein derartiges Ab⸗ 
kommen die polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen nicht 


erleichtern könne, die Woldemaras unter Bedingungen anzu⸗ 
knüpfen ſuche, die für Warſchau ſchwer annehmbar ſeien. Die 


Haltung ſcheint eine Intervention des Völkerbundes notwendig 
zu machen, um den ſich Woldemaras kaum zu kümmern ſcheine. 
Die parlamentariſchen Kreiſen naheſtehende „La Preſſe“ wirft der 
polniſchen Diplomatie vor, daß ſie ſich nicht alles von 
ihr zu erwartende Mühe gegeben habe, um eine zu enge 
Bindung Woldemaras an Deutſchland zu verhindern, die 
für Polen gefährlich ſein könne. Es ſei Polens und Frank⸗ 
reichs Pflicht, ſich nicht durch die Gefahr eines von Deutſchland 
unterſtützten Litauens überrumpeln zu laſſen. 

Der „Temps“ bezeichnet den Berliner Beſuch Woldemaras 
als ein wichtiges politiſches Ereignis und zieht eine Parallele 
zu der Haltung Li zuens gegenüber den Verhandlungen mit 


Polen. Woldemaras ſcheine für ſeine Politik des Widerſtandes 
gegen eine aufrichtige Verſöhnung mit Polen 
Unterftübung zu ſuchen, doch ſei nicht ſicher, ob er in 
Berlin: finden werde, was er dort zu erhalten hoffe. Das Blatt 
meint, Kowno ſuche zugleich in Berlin und Moskau Stüß⸗ 
punkte gegen Polen, ſo daß die deutſch⸗litauiſche Annäherung 
eine gegen Polen gerichtete Spitze habe. Der 
„Temps“ bemüht ſich jedoch, die Rolle Deutſchland objektiv zu 
beurteilen, in dem er erklärt, bis zum Beweiſe des Gegenteiles 
müſſe man annehmen, daß Dr. Streſmann Woldemaras nur zur 
Klugheit und Mäßigung geraten habe. Er erinnert dabei daran, 
daß bei der Beratung des polniſch⸗litauiſchen Streites im Völker⸗ 
bundsrat die Haltung Streſemanns dazu beitrage, die Regelung 
zu erleichtern. Außerdem wiſſe man, daß die in Genf zwiſchen 
Streſemann und Pilfudski aufgenommene Fühlung eine ern ſt⸗ 
liche Entſpannung zwiſchen Berlin und Warſchau 
hervorgerufen habe. Es ſei ſchwerlich anzunehmen, daß 
die deutſche Regierung ihre eigenen politiſchen Intereſſen und die 
Rolle bompromittieren wolle, die Deutſchland in der europäi⸗ 
ſchen Politik in Uebereinſtimmung mit den Weſtmächten ſpielen 
könne. 


Stand der deutſch⸗polniſchen Verhandlungen 


Deutſche Vorſchläge zur Grenzverordnung 


Berlin. Entgegen Meldungen in der ausländiſchen Preſie, 
wonach die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen zur⸗ 
zeit peſſimiſtiſch beurteilt werden müßten, wird von uns 
terrichteter Seite mitgeteilt, daß man amtlicherſeits, 
jedenfalls, ſoweit Deutſchland in Frage kommt, Grund dafür zu 
haben glaubt, die Verhandlungen weiter opti mk ſtiſch be⸗ 
urteilen zu dürfen. 

* 

Berlin. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ berichtet, hat ſich der 
Referent im Auswärtigen Amt für Polen, Geheimrat Zechlin, 
nach Warſchau begeben, um dort die Stellungnahme der 
deutſchen Regierung zu der neuen polniſchen Grenzverordnung 
zu vertreten. Er hab egenaue Richtlinien mitgenommen und wolle 
verſuchen, zu einer Verſtändigung mit der polniſchen Ne 
gierung etwa in dem Sinne zu lommen, daß durch Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zu der Verordnung eine etwaige Schädigung 
der Deutſchen in Polen vermieden werde. 


Eintreffen der deulſchen W.riichaits- 
Führer in War cheu 


Warſchau. Von den zu den deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 


verhandlungen erwarteten deutſchen Wirlſchaftsführern, iſt 
ein großer Teil bereits Freitag 


in Warſchau eingetroffen. 


ſchen Sozialiſten 167 000 und ohne dieſe 150000 Stimmen er⸗ 
reichten. 

Wenn wir wieder auf dieſe Zahl kommen wollen, müſſen wir 
große Anſtrengungen machen. Die Aufſtellung der Kandidaten⸗ 
liſten ſchließt den erſten Teil der Vorarbeit ab. Fünf Wochen 
trennen uns noch vom Wahltag. Sie müſſen aufs Aeußerſte 
ausgenutzt werden und wir müſſen vor allen Dingen da⸗ 
für ſorgen, daß Geld in unſere Wahlkaſſen kommt, Auf⸗ 


| 


1 


Sonnabend Vormittag werden die übrigen Teilnehmer ankom⸗ 
men und von dem deutſchen Geſandten Rauſcher auf der Bahn 
empfangen werden. 


Die Danziger Inkereſſen 
bei den deutſch· polniſchen Verhandlungen 


Warſchau. Ueber die Intereſſen bei den deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertragsverhandlungen bringt die „Epoka“ einige offi⸗ 
ziöſe Ausführungen, in denen u. a. die polniſche Bereit» 
wilfigfeit auf die Danziger Intereſſen einzugehen betont 
wird. Ueber die Zolltarife wird erklärt, daß Polen Deutſchland 
keine Tarife gewähren werde, die Danzig ſchädigen könnten. 
Polen habe die Abſicht, Danzig größere Vorteile zu ge⸗ 
währen, als Deutſchland. 


sinowjew und Kamenew unterwerfen ſich 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, veröffentlicht 
die „Prawda“ einen Brief von Sinowſew und Kame⸗ 
new, in dem die ehemaligen Oppoſitionsführer entſchieden 
von Trotzki abrücken, ihre Unterwerfung unter die Be⸗ 
ſchlüſſe des Parteilongreſſes erklären, und hierzu auch die übri⸗ 
gen Anhänger der, Oppoſition auffordern. 


forderungen zu Spenden für den Wahlgrundſtock ſind in den letz⸗ 
ten Tagen in allen deutſchen Zeitungen veröffentlicht worden. 
Es ſoll auch an dieſer Stelle auf dieſen Aufruf hingewieſen wer⸗ 
den, in dem Wunſch, daß er überall Widerhall findet und daß 
diefer Widerhall die deutſche Wahlgemein'haft in die Lage vers 
ſetzt, auch das letzte Dorf der Wojewodſchaft zu be⸗ 
arbeiten und überall die Deutſchen aufzurütteln. 
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Ba en rn 


pas, erklärte Titulescu, daß er keinerlei Miſſion habe, 


Nachſtehend bringen wir das Verzeichnis aller eingereichten 
Staatsliſten: 
Nr. 1 Unparteiiſcher Block der Zuſammenarbeit mit 
Regierung. 
Nr. 2 Polniſche Sozialiſtiſche Partei und Deutſche Sozta⸗ 
liſtiſche Arbeitspartei. 
Nr. 3 Polniſche Volkspartei „Wyzwolente“ 
Nr. 4 „Bund“. 
Nr. 5 Poalej Zion⸗Linke. 
. 6 Ukrainiſcher Natlonalverband. 
. 7 N. P R.⸗Rechte. 
x Mutrainiiche Arbeiter⸗ u. Bauernvereinigung „Selrob“. 
. 9 fällt aus. 
. 10 Bauernpartei (Dabjft). 
Nr. 11 Monarchiſtiſche Organiſation aller Stände. 
Nr. 12. Radikale Bauernpartei (Okon). 
Nr. 13 Arbeiter⸗ und Bauerneinheit (Kommuniſten). 
Nr. 14 Bauernverband der Zuſammenarbeit mit der Regie⸗ 
rung (Stapinſki, Sliwinfti). 
Nr. 15 Polniſch⸗katholiſche Volkspartei. 
Nr. 16 P. P. S.⸗Linke. 
Nr. 17 Jüdiſche Nationale Vereinigung in Kleinpolen (Zio 
niſten Dr. Reich). 
Nr. 18 Minderheitenblock. 
Nr. 19 Ukrainiſche Einheit des Selrob (Oppoſition). 
Nr. 20 Ruſſiſche Vereinigung. 
Nr. 21 Nationalſtaatlicher Arbeitsblock (N. P. R.⸗Linke). 
Nr. 22 Ukrainiſche ſozialiſtiſche Bauern und Arbeiter. 
Nr. 23 Verband der Bauernkraft (unabhängige 
partei). 
Nr. 24 Katholiſch⸗nationaler Block (Endecja). 
Nr. 25 Polniſch⸗katholiſcher Volksblock (Piaſt und Chadecja). 
Nr. 26 Ukrainiſche Arbeitspartei. 
Nr. 27 Poalej Zion⸗Rechte. 
Nr. 28 Ukrainiſcher Block der Bauern, Arbeiter und Intelli⸗ 
genz. 
Nr. 29 Invaliden und demobiliſterte Heeresangehörige. 
Nr. 30 Katholiſche Union der Weſtprovinzen. 
Nr. 31 Zioniſtiſcher demokratiſcher Arbeiterblock. 
Nr. 32 Vereinigte polniſche Linke. 
Nr. 33 Jüdiſcher Nationalblock. 
Nr. 34 Unabhängige Sozialiſten. 
Nr. 35 Arbeitspartei der Weſtprovinzen. 


Bauern⸗ 


Rumänien auf der Suche nach Freunden 


Titulescu über ſeine Deutſchland⸗Reiſe. 

Nom. Titulesku empfing am Freitag nachmittag die Ver⸗ 
treter der ausländiſchen Preſſe. Zunächſt erwies ſich, daß ſeine 
am Donnerstag der „Tribuna“ gegebenen Erklärungen, nach 
denen angeblich nur eine der kleinen Entente angehörende Macht 
den Völkerbund über die Waffenſchmuggelaffäre informieren 
werde, von der „Tribuna“ unrichtig wiedergegeben wurde. Ti⸗ 
tulescu erklärte, daß nicht nur eine Macht, ſondern die Mächte 
der kleinen Entente einzeln dem Völkerbund über dieſe Angele⸗ 
genheit Informationen geben würden. 

Zu ſeinem Beſuch in den verſchiedenen Hauptſtädten Euro⸗ 
über 
finanzielle Fragen zu verhandeln. In Berlin werde er ſich 
vorausſichtlich zwei bis drei Tage aufhalten. Man ſolle ja 
nicht erwarten, daß ſein kurzer Aufenthalt genügen werde. um an 
Ort und Stelle alle Fragen zu löſen, doch hoffe er, die offe ten 
Fragen einer Löſung nahe zu bringen. 

Titulescu wohnte am Freitag der Grundſteinlegung der 
neuen rumäniſchen Akademie in Rom und am Abend einem in 
der rumäniſchen Geſandtſchaft veranſtalteten Diner bei. Die 
Abreiſe Titulescus nch Paris dürfte wahrſcheinlich Dienstag 
oder Mittwoch erfolgen. Der angekündigte 
Papſt iſt für Montag vorgeſehen. 


Die ruſſiſch⸗polniſchen Wirkſchafts⸗ 
Verhandlungen 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, find die Aus⸗ 
ſichten für den Abſchluß eines polnſſch⸗ruſſiſchen Handelsvertra⸗ 
ges zur Zeit wenig günſtig. Beſtenfalls dürfte ein Proviſo⸗ 
rium abgeſchloſſen werden, mit einer Lauffriſt von etwa ſechs bis 
12 Monaten. Dennoch glaubt die Moskauer Preſſe, daß die 
Anweſenheit der polnſchen Delegation in Moskau die ruſſiſch⸗ 
polniſchen Beziehungen beſſern wird. 
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Unterdes ſaß Hilde allein am Lager des Bıuders und 
beobachtete die ſchwachen, aber regelmäßigen Atemzüge 
des noch immer Bewußtloſen. Sie hatte die Pflegerin 
fortgeſchickt. Auch die Mutter war auf ihre Bitte in ihr 
Zimmer gegangen, um ein wenig zu ruhen. 

„Hilde — Hilde!“ 

Ein Laut, ſo 2 und doch für das Ohr der Schweſter 
von berauſchendem Klang. 

„Hans Werner!“ { 

Er machte eine ng als wollte er ihr die Hand 
reichen, aber er ſtöhnte ſchmerzlich. 

„Es geht nicht —“ 

Hilde drängte tapfer die aufquellenden Tränen zurück, 
und ſtrich ſanft über ſeine Hand. 

f 1e Habe nur Geduld — bald kannſt du es wieder,“ trö⸗ 
ete ſie. 

„Nein — nie wieder — ich fühle es — doch — wie 
lange iſt es her Hilde jeit —“ 

„Vier Tage, Liebſter,“ fiel fie ein. 

Vier Tage — da geſchah es — wie. iſt mit noch ein 
Rätfel. — Es war alles jo geſichert — der Motor — das 
Kühlwaſſer — alles — alles in Ordnung — und doch 
wohl nicht — doch — wo ſind die anderen?“ 

Hilde zögerte als ſie aber ſeine angſtvoll verzerrten 
Züge ſah, antwortete ſie. „Die beiden Ingenieure wer⸗ 
den mit dem Leben davonkommen.“ 

„Und der junge aeronautiiche Führer?“ 

Sie antwortete nicht, doch ihr Schweigen ſagte ihm 


genug. 
Ein 4 5 kam aus ſeiner Bruſt. Seine Augen ſchloſ⸗ 
ſen ſich für Augenblicke. Dann ſah er wieder ar 

„Und — Spangenheim? — Nein — du brauchſt mir 
nichts zu ſagen — ich ſah ihn ſtürzen. Hilde — Hilde — 
ich bin ſchuldig an aller beider Tode — aber ich büße meine 
Schuld mit — dem eigenen.“ 


der Aufmarſch der 34 Staatsliffen | 


das gute 


Tumultſzenen im Reichstag 


Berlin. Im Reichstag kam es Freitag bei der Rede des 
nationaſſozialiſtiſchen Abgeordneten Dr. Frick zum Juſtizetat 
zu großen Tumultſzenen, als Dr. Frick im Laufe ſeiner 
Rede beleidigende Aeußerungen gegen den Roten Front⸗ 
kämpferbund vorbrachte. Der kommuniſtiſche Abgeordnete 
Florin drang gegen die Rednertribüne vor und rief dem 
Redner zu: „Sie ſind ein Lügner und ein Lump!“ Als er trotz 
mehrmaliger Ordnungsrufe den Zuruf wiederholte, wurde er 
vom Vizepräſidenten Graef aus dem Saal gewieſen. Es bam 
zu tumultartigen Szenen, in deren Verlauf der Abg. 


Bertz (Komm.) auf den Redner losſtürzte und drohend vie 
Fäuſte gegen ihn erhob. Dem Vizepräſidenten gelang es nur 
mit größer Mühe, Tätlichkeiten zu vermeiden. Einer der Kom⸗ 
muniſten rief dem Präſidenten zu: „Wenn Sie in dieſer Art 
fortfahren, dann hole ich Sie da oben runter!“ Abg. Bertz 
wurde wegen tätlicher Bedrohung gleichfalls von der Sitzung 
ausgeſchloſſen. Abg. Frick beendigte unter ſtürmiſchen 
Schlußrufen der Linken ſeine Rede, worauf die Sitzung auf 
Sonnabend vertagt wurde. 2 


Die nordchineſiſche Militärkonferenz 

London. Die in Peking abgehaltene Militärkonferenz it 
Freitag abgebrochen worden. Wie verlautet, hat ſie ſich 
im weſentlichen auf die Trennung der Zivil⸗ und Militär⸗ 
verwaltung in den Provinzen Tſchili und Schantung beſchränkt. 
Wenn der von der Konferenz beſchloſſene Wechſel praktisch durch⸗ 
geführt werden kann, werden die Armeen der beiden Provinzen 
direkt unter dem Befehl des Generaliſſimus Tſchangtſolin geſtellt 
werden, während die Zivilverwaltung völlige Unabhängigkeit 
von den finanziellen Forderungen der lokalen Militärbehörde 
erhält. General Yang iſt zuſammen mit dem Sohn Tcchangtſo⸗ 
lins zum Befehlshaber der dritten und vierten Armee ernannt 
worden. 


Kampfanſage der Flamen an Frankreich 


Die von Victor Margueritte und Armand Charpentier her⸗ 
ausgegebene Zeitſchrift „Evolution“, die demnächſt in das dritte 
Jahr ihres Beſtehens und zugleich ihres Kampfes gegen die 
Ungerechtigkeiten der Friedensverträge eintritt, bringt einen 
Artikel des belgiſchen Flamenführers Ward Hermans. Der 
Verfaſſer behandelt die Autonomiebewegung. Mit Zähigkeit 
halte auch heute noch die belgiſche Regierung an einer vom 
Premierminister Rogier (einem naturaliſierten Franzoſen!) im 
Jahre 1831 abgegebenen Erklärung feſt, daß alle Vemühungen 
auf die Zerſtörung der flamiſchen Sprache und damit des ger⸗ 
maniſchen Elementes in Belgien gerichtet ſein müßten, um die 
Verſchmelzung Belgiens mit dem Mutterlande Frankreich vor⸗ 
zubereiten. Die belg ſche und franzöſiſche Oeffentlichkeit werde 
durch die Brüſſeler Preſſe, von der ein großer Teil aus dem 
Geheimfonds des Quay d'Orſay unterſtützt werde, völlig irre⸗ 
geführt. Der „Handalöie Verſailler Vertrag“ habe das Volk 
vergeſſen, das nach Angabe der Regierung 80 Prozent der bel⸗ 
giſchen Armee geſtellt habe; für das flämiſche Volk hätten die 
14 Punkte Wilſons nicht exiſtiert. Während man in Brüſſel 
den Führer des tſchechiſchen Aktivismus, Maſaryk, gefeiert 
habe, ſei dort der Führer des flämischen Aktivismus, Borms, 
zum Tode verurteilt worden. 


Sächſiſch⸗thüringiſcher Gebietskauſch 


Weimar. Der Landtag von Thüringen genehmigte einſtim⸗ 
mig das Geſetz über den Gebietsaustauſch mit dem 
Freiſtaat Sachen. Gleichzeitig wurde ein Staatsvertrag zwi⸗ 
ſchen Sachſen und Thüringen genehmigt nach dem verſchredene 
Enklaven beider Gebietsteile ausgetauſcht werden, damit die 
durch die Doppelſtaatlichkeit verurſachten Verwaltungsſchwierig⸗ 
keiten behoben werden. Das Land Thüringen erhält damit 
ſächſiſche Gebietsteile, die innerhalb der Kreiſe Altenburg, 
Gera und Greiz liegen, während thüringiſche Enklaven, die 
5 ee Gebiet eingeſchloſſen ſind, an den Freiſtaat Sach⸗ 

fallen. 


Galsworihn Mitglied der Bölterbunds- 
Kommiſſion 

Genf. Der bekannte engliſche Nomanſchriftſteller Gals ⸗ 
worthy hat ſeine Ernennung zum Mitglied des Ausſchuſſes 
für Kunſt und Literatur bei der Völkerbundskommiſſion für 
intellektuelle Zuſammenarbeit angenommen. Dem Ausſchuß 
gehören von deuticher Seite an: Direktor Kiepenberg vom 
Inelverlag in Leipzig, Muſiſdirektor Weingartner und 
Profeſſor Grauel, der Direktor des Kunſtgewerbemuſeums in 
Leipzig. 


„Hans Werner — du trägſt keine Schuld — es war 

W N 
ilde wandte ſich um. Kurt war eingetreten, und kam 
nun leiſe an das Lager. 0 > 

„Er iſt bei Beſinnung,“ ſagte Hilde. 

„Hans Werner geliebter Bruder — vergib mir.“ 

Mit einem Aufſchrei war Kurt vor dem Lager ſeines 
Bruders in die Knie geſunken und preßte ſeine Lippen 
auf deſſen Hand. 

„Um Gottes willen, Kurt — rege ihn nicht auf,“ 
mahnte Hilde, von dem ungewohnt leidenſchaftlichen Ge⸗ 
baren Kurts befremdet a 

„Nur einige Augenblicke laß mich allein mit ihm.“ 
Eine ſo verzweifelte Angſt lag in ſeinem Blick und in 
ſeiner Stimme, daß Hilde wenn auch ſchweren Den 
hinausging Sie wußte, daß fie nicht hindernd zwiſchen 
den beiden ſtehen durfte wenn es noch etwas gab, was 
fie miteinander auszumachen hatten, 

„Hans Werner — eine Frage,“ bat Kurt, als ſie 
allein waren, „wollteſt du mit Abſicht — deinem Leben —“ 
Er ſtockte. Hans Werner ſah ihn ſo ſeltſam verſtänd⸗ 
nislos an, dann kam ihm wohl der Sinn der Frage zum 
Bewußtſein. . f 

„Ah — du meinſt — ich wäre jo — fo frevleriſch 
egoiſtiſch — mit mir — vier andere Menſchenleben 985 
Spiel zu ſetzen — die Gäſte waren zum Glück bereits ab⸗ 
geſetzt — weil ich — weil ich 

„O Gott — Hans Werner“ rief Kurt fetzt völlig zer⸗ 
ſchmettert, „ich bin ja halb wahnſinnig geweſen — bei dem 
Gedanken an ſolche Möglichkeit — jetzt freilich erkenne ich 
— daß du — du nicht dazu fähig geweſen wäreſt. — Aber 
du wollteſt gehen — für immer gehen ſagteſt du mir.“ 

„Sa — das wollte in — aber nicht in dieſem Sinne 
— Ich wollte nur von Helgendorf fort weil ich glaubte, 
es wäre zu deinem Frieden nötig. Ich hatte das Leben 
lieb und — jetzt kann ich es dir ſa geſtehen — ich dachte 
an ein Mädchen, das ich vor Jahren in Berlin kennen 
lernte — ein kluges ſtarkes Mädchen, Hildes Freundin — 
die — wollte ich mir erringen — doch das iſt nun vorbei.“ 

„Und ich — und ich konnte glauben — ich konnte dir 
ort, darum du mich bateſt, nicht geben — ich 


Wolf 


Es muß doch etwas an der Maſchine nicht in Ord 


höchſten außer acht und verſäumte das Beſte“ 


Die Beſprechung Woldemaras in Berlin 
Berlin. Wie mitgeteilt wird, begannen geſtern die Ver⸗ 
handlungen des hier weilenden litauiſchen Min ſterpräſidenten 
Woldemaras mit den Sachbegrbeitern, die zwei bis drei Tage 
in Anſpruch nehmen dürften“ Ob dann eine abſchließende Be⸗ 
ſprechung mit dem Minifter Dr. Streſemann erfolgen wird, ſteht 
noch nicht feſt. d 
Wie zu den Meldungen, die von deutſch⸗litauiſchen Bere 
handlungen über den Abſchluß eines Freundſchaftsvertrages 
wiſſen wollen, wird nur über einen Schiedsvertrag, wie ihn Deutſch⸗ 
land bereits mit vielen europäiſchen Staaten abgeſchloſſen hat, 
verhandelt. g 
Zu Ehren des litauiſchen Miniſterpräſidenten Woldemaras 
und ſeiner Gattin gab der Reichskanzler ein Eſſen an dem auch 
Vizekanzler Hergt, der Reichswirtſchaftsminiſter Curtius, der 
preußiſche Handelsminiſter Schreiber und der preußiſche Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter Steiger teilnahmen. l N 


Der Royaliſt Deleſt weder verhaftet 


Paris. Der Verwalter der „Aktion Francaiſe“, Dos 
leſt, der vor mehreren Monaten zuſammen mit Daudet aus 
dem Parſſer Gefängnis befreit wurde und nach Belgien flüchtete, 
iſt nunmehr von der Polizei in Samadet verhaftet worden, wo 
er wegen Erkrankung ſeiner Mutter ſeit etwa 14 Tagen weilte. 
Der Rechtsanwalt Daudets erklärte, daß Deleſt ohne perſön⸗ 
liches Hinzutun von dem Gefängnisdirektor freigelaſſen worden 
ſei und ſeine Flucht daher nicht als Straftat angeſehen werden 
könne. { 
* 


Mach doch auf, ich bin's, Robert. f 
Der Portier eines Pariſer Hotels wachte kürzlich gegen Mit⸗ 
nernacht auf und hörte auf dem Hofe leiſes Gel lüſter mehrerer 
Perſonen und ſchlürfende Schritte, Geräusche, die in ihm den Vers 
dacht aufkommen ließen, daß ſich Diebe ins Haus eingeſchlichen 
hätten. Als er aus ſeiner Loge trat, ſah er einige Mieter des 
Hauſes mit Poliziſten auf dem Hofe ſtehen, die mit vorgehaltenem 
Revolver vorſichtig vordrangen. „Schließen Sie die Tür,“ be 
fahlen die Beamten. Mit vereinten Kräften taſtete man ſich 
dann ohne Licht die Treppen bis zum vierten Stock hinauf. Dort 
angelangt, hörte man eine Stimme: „Mach ſchnell auf, ich bin's, 
1 Der N war kritiſch, und es galt. mit äußerſter 
orſicht vorzugehen. Leiſe vorrückend, gelangte man in ein Zim⸗ 
mer, das Man nachdem rn die Tech ulcrtennen a,. 
ſorgſam durchſuchte. Aber man entdeckte nicht die Spur eines 
lebenden Weſens; gleichviel wollte die geheimnisvolle Stimme 
nicht verſtummen. Endlich ſah man hinter dem Gasmeſſer ſich 
etwas regen. „Hände hoch, oder ich ſchieße!“ ſchrie ein Polizüſt. 
Als Antwort erklang ein klägliches: „Mach doch auf, ich bin’s, 
Robert!“ Zur allgemeinen Verwunderung entpuppte ſich der ge⸗ 
heimnisvolle Rufer als ein Papagei, der ſich ohne Widerſtand 
fangen ließ. Am folgenden Tage fand ſich die Schau'pielerin 
Lamont auf der Palizeiwache ein, um ihren Schützling wieder ab⸗ 
zuholen. Der Dame war dabei nicht recht wohl zumute, da 
ſie ſich ſagen mußte, daß die Worte des indiskreten Vogels auf 
wren Ruf kein gerade vorteilhaftes Licht zu werfen geeignet 
ſeien. „Ich pflege alltäglich,“ erklärte fie etwas verl gen, „meine 
Rollen zu memorieren. Der Papagei paßt haarſcharf auf und 
prägt ſich jedes Wort, das ich ſpreche, ins Gedächtnis ein. So 
hat er Au die Phraſe gelernt, die geſtern das ganze Haus alar⸗ 
miert hat.“ 5 


wäre beinahe zum Mörder an dir geworden!“ ſchluchzte 
Kurt wie gebrochen auf. 

Hans Werner holte tief Atem. 2 

„Der Schein ſprach gegen mich — du hätteſt fo handeln 
müſſen, wenn ich — ſchuldig geweſen wäre. Daß ich es 
nicht bin — macht mich froh aber ich bitte dich: Geh nicht 
io ſtreng mit deinem Weibe ins Gericht — ſuche ſie zu dir zu 
ziehen mit Geduld — Auch ihr wird einſt die Stunde 
ſchlagen, wo ſie ihre wahren Werte erkennen wird. — 

Um mich gräme dich nicht — du haſt mir im Leben ſo viele 

gute Worte gegeben. daß fie das eine verweigerte wohl 4 
aufwiegen enn du mir aber ee Liebes erwe 

ſen willſt, jo depeſchiere an meinen Freund, den Profeſſor 

Wolf Reinhardt in Berlin — ich möchte ihn noch einmal 

ſehen und — es bleibt mir nicht mehr viel Zeit dazu“ 

Von Schmerz zerriſſen und doch wunderbar geſtärkt, 
verließ Kurt das Krankenzimmer, um dem Wunſche des 2 
Bruders zu willfahren. i 

Schon am nächſten Morgen traf Wolf Reinhardt — | 
er war die ganze Nacht gefahren — in Helgendorf ein. 

Kurt empfing ihn und geleitete ihn zum Krankenzimmer. 


Als er eintrat ging ein Ruck durch Hildes Körper. 
Aber ſie faßte ſich ſchnell ging ihm entgegen und reichte 
ihm die Hand, die er wortlos drückte arauf trat er an 
Hans Werners Bett. Hans Werner war wieder bei Bes 
finnung. Ein Leuchten ging beim Anblick des Freundes 
über ſeine Züge, . 
Es tſt gut, daß du gekommen biſt — es geht zu Ende, 


1 1 Werner,“ rief Wolf erſchüttert, „das kann 
n ein.“ 
„Es iſt jo. Du kennſt vermutlich die näheren Umitände 
chon — Ich war io ſicher baute io feſt auf mein 0 — 
ng ges 
weſen ſein es iſt mir noch ein Rätſe wie das Furchtbare 
geſchehen konnte Und — mit dieſer Maſchine hier —“ er 
zeigte mit ſchmerzlichem Lächeln auf ſich ſelbſt — „it auch 
etwas nicht in Ordnung geweſen Ich habe dem Leben b 
jeine Werte abjagen wollen aber ich gloube ich ließ die N 


(Fortſetzung folgt.) 


Pleß und Umgebung 


dee ane de Wahlpropaganda 

. 55 ied zwiſchen den Verhältniſſen hüben und drüben 
l na gekennzeichnet dadurch, daß Beauftragte der 
| Sozialiſtiſchen Partei unangefochten in 
ade Deutſch⸗Oberſchleſiens für die Partei Wah.- 
bes 5 machen bei den Arbeitern, die in Polniſch⸗Ober⸗ 
. Wohnſitz haben und im deutſchen Teil arbeiten. 
ere wird Verluſt ihrer Wohnung in Poln.⸗ 
ſtimmen. W ee angebzoßt, ee AB 
en das Feichsdeutichen Parteibeauftragten geſchehen würde, 
Ahnlich in Polniſch⸗Oberſchleſſen agitieren würden, 
raucht nicht geſagt zu werden. 


Bürgerverein Pleß. Sonnta 

r . g, den 29. Januar, abends 
8 u, veranſtaltet der Verein im Saale von Bialas ein 
mianonvergnngen. Die Muſik wird von der bekannten Sie⸗ 
et Bergkapelle geſtellt. Den Beſuchern ſtehen 
lige + (eberraſchungen bevor, u. a. werden drei auswär⸗ 
Abend dh er mitwirken. Auf jeden Fall verſpricht der 
gli in zu werden, jo daß der Vorſtand allen Mit: 
Geſan ren Angehör gen den Beſuch beſtens empfiehlt. 
ER ein, Mit Rückſicht auf das Vereinsfeſt am 
7 — . 81 S. fällt die Geſangsprobe Montag, den 30. Januar, 
5 5 nächſte Probe findet Montag, 6. Februar ſtatt, die 

& ae Haurtverſammlung Montag, den 13. Februar. 
jan in Nikolai die erte 8 in Nikolai. Am 25. d. Mts., 
9 55 d in Nikolai die erſte itzung der Stadtverordneten im 
euen Jahre ſtatt. Stadtverordneten⸗ und Magiſtratskolle⸗ 
gun waren vollzählig vertreten. Zunächſt wurde der Tä⸗ 
igkeitsbericht für 1927 erſtattet. Aus der Wahl des Büros 
un die bisherigen Mitglieder hervor: Pfarrer Rosmus 
als Vorſteher, Machaletz als ſein Stellvertreter, Moron als 
Triftfüßter, Woitynek als deſſen Stellvertreter. Die 
eberſicht über die Finanzlage der Stadt Nikolai gab ein 
günitiges Bild. Die letzte Reviſion der ſtädtiſchen Haupt⸗ 
1 gene gab zu Beanſtandungen keinen Anlaß. Die Anſtellung 
einer Hilfskraft bei der Kleinkinderſchule wurde genehmigt. 
Sür bie Vorarbeiten zur Errichtung eines Sportplatzes be⸗ 
2 illigten die Stadtverordneten pro 1928 einen Betrag von 
82 Zloty. Bei 1 der Wählerliſten hatten die 
rommunalbeamten erhebliche Mehrarbeit zu leiſten, wofür 
7 angemeſſene Entſchädigung genehmigt wurde. Die Ge⸗ 
Bihren, die bisher für Prüfung und Genehmigung von 
Hankkonzeſſionen erhoben worden ſind wurden nunmehr 
merklich herabgeſetzt. Der Antrag des Magiſtrats zum Bei⸗ 
tritt der Stadt Nikolai in die polniſche Kommunalbank 
wurde abgelehnt Schließlich kam eine Beſchwerde der deut⸗ 
chen Fraktion wegen Benachteiligung von Kindern der Min⸗ 
N Bu ee bei d f d zur Erörterung. Die 
verwaltung erklärte, daß ſie te ißſtä Pr 
Helen were ng ſie beſtehende Mißſtände ab 
olai. Die Ortsgruppe Nikolai des Katholiſchen Deut⸗ 
ſchen Frauenbundes veranſtaltete kürzlich er, 
ag oe En 121 7 . begann und einen 
chr ſchön e nahm. m Tanz wurde flott gehul⸗ 

digt. Viel Zuspruch fand der Bazar. ’ 2 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 
Das neue Militärdienſtgeſetz 


Im „Dziennik Uſtaw“ vom 13. d. Mts. iſt die Verordnun 
. vom 11. Januar 5 verlautbart, Ai 
an 08 Geſetz vom 23. Mai 1924 „über die allgemeine Mili⸗ 

ienſtpflicht“ abgeändert und ergänzt wird. Das Geetz heißt 
en an „Geſetz von der allgemeinen Militärpflicht“. 

Die Militärdienſtzeit in der Kriegsmarine iſt auf 2 Jahre und 
8 Monate verlängert worden. Die Mannſchaften unterliegen in 
der Reſerve der Dienſtpflicht bis zum 40. Lebensjahre, im Land. 
ſturm bis zum 50., die Offiziere bis zum 60. Lebensjahre. 

„Die wichtigſten Veränderungen des Geſetzes betreffen die 
Dienſtzeit und den Auſſchub des Dienſtantrittes. Statt der bis⸗ 
herigen 19% jährigne Dienſtzeit verpflichtet vom 1. Mai 1928 an 
bloß eine 15 monatliche Dienſtzeit, die ohne jede Unterbrechung 
abzuleiſten iſt. Die Vergünſtigung des Aufſchubes der aktiven 
dar agent die den Schülern der oberſten Klaſſe der Mittelſchulen. 

er Lehrerſeminare, der Fachſchulen, dem an in⸗ und ausländi⸗ 
ſchen Hochſchulen Studierenden zuſteht, wird in Hinkunft nur bis 
zum 22. Lebensjahr gewährt, nur den Hochſchülern bis zum 23. 
e eee e e n 

a . i x ; ; 
Aufſchub bis zum 25. Lebensjahre . 78 5 
Das neue Geſetz tritt mit 1. Mai 1928 in Kraft und ver⸗ 
eren alle bisherigen Beſtimmungen ihre Gültigkeit. 
— 


Die Kreditſchwie N 
8 10 rigkeiten der Wirtſchaft 
kredit von 21 Millionen zur Disko 


= entie i 
einer längeren als einer dreimonatengterung von Wechſeln mit 


nommen. Der Grund iſt darin 
bei Lombardkrediten 9 Prozent 


ger Laufzeit eine Zeitlang im 
und ſie erſt dann zum Eskompt 
igkeitstermin nur noch drei Mo⸗ 
och die Privatwirtſchaft, weil ihr 
mit längerer als dreimonatiger 


nate fehlen. Darunter leidet jed 
die Unterbringung von Wechſeln 
Laufzeit erſchwert wird. 


* * 2 — 
5 Oberſchleſien 7 elektriſchen Strom 
nfolge techniſcher Betriebsſtöru i 
n er 1 ene ne 
8, was ſich au entlich ſchädi 1 
gemeine Vekriebsleben auswirkte. eee u Das an 


Der Volks wille beſchlagnahmt 


„Die geſtrige Ausgabe des „Volkswille“ i 5 
Spitzenartikels „Juſtig“ beschlagnahmt worden 1 


Kattowitz und Umgebung. 
Lautenliederabend Cwienk. Wir verweiſen noch einmal auf 


Fo von der Volkshochſchule Kattowitz veranſtalteten Volkslieder⸗ 


Lyzeums. 


ind von Ewald Cwienk am Sonntag abend 8 Uhr in der Auta | 


Stadtverordnetenfikung in Pleb 


Die erſte Sitzung der Stadtverordneten im neuen Jahre fand 
Donnerstag, den 26. Januar, nachmittags von 4 Uhr ab, im 
Rathausſaale ſtatt. Von 24 Stadtverordneten waren 23 erſchie⸗ 
nen. Der Magiſtrat war durch Bürgermeiſter Figna und die 
beiden Ratsherren Moritz und Szoppa vertreten. Geleitet wurde 
die Sitzung durch den ſtellvertretenden Stadtverordnetenvorſteher 
Schnapka, der nach Eröffnung der Verſammlung dem kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen Stadtverordnetenvorſteher, Gerichtspräſes Dr. Seidler, 
einen herzlichen Nachruf widmete. Die Verſammlung erhob ſich 
zu Ehren des Verewigten von den Plätzen. Der neueingerückte 
Stadtverordnete, Seminarmuſiklehrer Bogacki, wurde durch Bür⸗ 
germeiſten Figna in ſein Amt eingeführt und durch Handſchlag 
verpflichtet, auch im Namen der Stadtverordneten durch den Ver⸗ 
ſammlungsleiter begrüßt. Ueber die Reviſionen der ſtädtiſchen 
Kaſſen referierte der Bürgermeiſter. 

In die Kommiſſion für Einſchätzung zur Gebäudeſteuer wurde 
Baumeiſter Lyszka gewählt, zum Vorſitzenden des Mietseini⸗ 
gungsamtes anſtelle des verſtorbenen Dr. Seidler. Rechtsanwalt 
Dr. Lerch, zu deſſen Vertretern die Rechtsanwälte Piotrowski 
und Palla. Zugeſtimmt wurde der Auſſtellung einer Benzin⸗ 
tankſtelle in Pleß nach dem Antrage des Magiſtrats. Ein Ge⸗ 
uch, um Ermäßigung der Konzeſſionsſteuer wurde derart erle⸗ 
digt, daß der Antragſteller vorerſt im Jahre 1928 den 5. Teil der 
Steuer abzahlen ſoll; über die ſpäteren Zahlungen wird zur ge⸗ 
gebenen Zeit beſchloſſen werden. Das Ortsſtatut betr. Gebühren 
für Prüfung und Erteilung von Genehmigungen wurde nach dem 
Entwurf des Mag ſſtrats angenommen. In der Prozeßſache Sli⸗ 
winski gegen Magiſtrat betr. eine Aufwertung, iſt der Magiſtrat 
zu einer friedlichen Einigung mit Sliwinski gekommen, womit 
ſich die Stadtverordneten einverſtanden erklärten. 


In Sachen elektriſcher Beleuchtung der Straßen und Plätze, 
wurde eine dreigliedrige Kommiſſion, beſtehend aus den Herren 
Bielok, Jurga und Springer, die ſtändige und regelmäßige Auf⸗ 
ſicht über die Beleuchtung und die kleineren Inſtandſetzungen 
werden einem Fachmann für ein Jahrespauſchal von 800 Zloty 
übertragen, was die Verſammlung genehmigte. Daß die Beleuch⸗ 
tungsnetze noch ganz erheblich erweitert werden müſſen, darüber 
ſind ſich Magiſtrat und Stadtväter einig, aber auf einmal laſſen 
ſich die Erweiterungen wegen Knappheit der Geldmittel nicht aus. 
führen. Darum werden in Zukunft alljährlich 4000 Zloty in den 
Etat eingeſtellt für Verbeſſerung und Erweiterung des Lichtnetzes. 
Bei Erörterung der ganzen Beleuchtungsfrage wurde auch dar⸗ 
über Klage geführt daß nicht ſelten Störungen in der Beleuch⸗ 
tung eintreten, die ihren Grund zweifellos in Mängeln bei der 
elektriſchen Zentrale haben. Die Verſammlung erſuchte den Ma⸗ 
giſtrat, dahin zu wirken, daß die Mängel beſeitigt werden, damit 
die Stadt oder einzelne Stadtteile nicht jo oft in Finftern’s 
gehüllt bleiben. Ein Antrag des Kaufmäniſchen Vereins bei den 
Staatsb:hörden, Pleß aus der Klaſſe 2 in die Klaſſe 3 zu verſetzen 
(wie dies bei Rybnik, Nikolai und andern Städten auch der Fall 
iſt) wurde vom Magiſtrat und Stadtvcrordnetenkollegium unters 
ſtützt und befürwortet. Es folgte die Neuwahl des Büros, die fol⸗ 
gendes Ergebnis hatte: Pfarrer Blebek, Stadtvperordnetenvor⸗ 
ſteher; Rendant Schnapka, ſein Vertreter; Kirchenrat Drabek, 
Schriftführer; prakt. Arzt Dr. Golus, deſſen Vertreter. Letzterer 
wurde noch in den Vorbereitungsausſchuß gewählt. Weitere vier 
Punkte der Tagesordnung wurden in geheimer Sitzung behandelt. 
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bevorzugt man Horn-, Zelluloid⸗ und Schild⸗ 
plattbrillen, da ſie einen feſten Sitz verbürgen. 
Metallbrillen ſchneiden bei erhitzten Geſichtern 
mehr in das Fleiſch ein als dieſe nicht⸗ 
metalliſchen Brillen, die auf der Naſe und 
an den Schläfen und Ohren breiter aufliegen. 


Beſonders beliebt für Sportzwecke ſind 
Ratsherrn-Brillen 

Laſſen Sie fih fachmänniſch beraten durch 
Walter Bornemann 


Diplomierter Augenoptiker 
Bielitz, Stadtberg, 21 - Tel. 2133 
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Polniſcher und engliſcher Anfängerkurſus der Volkshechſchule. 
Montag abends 8 Uhr beginnt ein polnischer und Dienstag abend 
8 Uhr ein engliſcher Anfängerkurſus. Die Sprachkurſe der Volks⸗ 

ochſchule erfreut ſich auch in dieſem Jahre eines guten Zus 
ſpruches, wie ſich vor allem in dem ſtarken Beſuch gerade der 
Foriſetzungskurſe zeigt. So können auch die erreichten Unter⸗ 
tichtsre'ultate als ſehr günſtig bezeichnet werden. Es iſt tatſäch⸗ 
lich jedem Gelegenheit geboten, bei entſprechender Mitarbeit eine 
Fremdſprache von den Anfangsgründen bis zur Vollendung zu 
lernen. — Meldungen in der Buchhandlung von Hirſch und zum 
Beginn des Kurſes. ' 

Unfälle im Bergbau. Schwer verunglückt find auf 
Richthofenſchacht der Gieſchegruben, Abteilung Andreasflöz, 
die Bergarbeiter Przozowski und Bryſek aus Nickiſchſchacht. 
Przozowski erlitt einen Beinbruch, während Bryſek mit 
ſchweren Kopf⸗ und Körperverletzungen bewußtlos nach 
Uebertage geſchafft wurde. Beide wurden dem Knapp⸗ 
ſchaftslazarett Myslowitz überwieſen. 

1 Zentner Tabak und 1000 Zigarren geſchmuggelt. Einen 
guten Fang machten die Polizeiorgane im Monat Juli 1928, 
denen es gelang, vier verdächtige Perſonen und zwar den Straßen⸗ 
be hnſchaffner Joſef W., ferner die Schweſtern Adelheid und 
Helene D., ſowie den Arbeiter Johann K. aus Zalenze feſtzu⸗ 
nehmen. Man wurde auf die Schmuggler aufmerkfam, weil ſie 
größere Pakꝛte mit ſich führten, in denen ſich deutſcher Tabak in 
Mengen zu je 25 Pfund, ſowie je 250 deulſche Zigarren befanden. 
Ein Polizeibeamter aus Zalenze wurde auf die fraglichen Per⸗ 
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Achtung! eutsche Bühler! 


Für eine Sammelliſte, mit der ein neues Bes 
ſchwerdeverfahren eingeleitet werden ſoll, werden die 
Namen aller der Wahlberechtigten gebraucht, die in die 
Wählerliſten endgültig nicht aufgenommen oder aus 
ihnen geſtrichen worden ſind. Das ſind die Perſonen, 
deren Einſpruch gegen die Nichtaufnahme abgelehnt 


oder deren Widerſpruch gegen die Beanſtandung ihrer 


Eintragung nicht ſtattgegeben, oder deren Beſchwerde 
von der Kreiswahlkom miſſion abgewieſen worden iſt 
und endlich die Wahlberechtigten, die weil es ihnen 
an Geld fehlte, ſich den verlangten Staatsangebörigkeits⸗ 
ausweis zu beſchaſſen, das Einſpruchs⸗ oder Beſchwerde⸗ 

verfahren nicht durchgeführt haben. 

Alle dieſe Perſonen werden dringend aufgefordert, 

ſich zum Zweck der Aufnahme ihrer Namen in eine 
Sammelliſte 


4 bis ſpäkeſtens 29. Januar 


bei den Vertrauensleuten der Deutſchen Wahlgemein⸗ 
ſchaft zu melden. 


N fi 


— —— ——ũũñꝶ.ẽ— — — ä — ———— — — —— —ſ— — — — — ä äͤꝗ2W—— — — — — — —— 


ſonen aufmerfiam, welcher veranlaßte, daß die Ware konfisziert 
und die Namen der Schmuggler feſtgeſtellt wurden. Die Unter⸗ 
ſuchungen ergaben, daß in den Stallungen des Arbeiters K. 
weitere Rauchwaren verſteckt waren, welche ebenfalls konfisziert 
worden ſind. — Die ſchuldigen Perſonen hatten ſich nach Ab⸗ 
ſchluß der Vorunterſuchungen nunmehr vor der Zoll⸗Strafkammer 
in Kattowitz zu verantworten. Trotz Leugnen donnte die Schuld 
der Beklagten durch Zeugen nachgewieſen werden. Verurteilt 
wurden: Joſef W. zu 6000 Zloty, die übrigen Mitangeklagten zu 
je 1000 Zloty Geldſtraſe bei Anwendung mildernder Umſtände, 
da die Beklagten bisher unbeſtraft waren. 

Die neuen Straßenkörbe für Abfälle. Um die Bürgerſchaft 
bezw. die Straßenpaſſanten zu der altgewohnten Ordnung anzu⸗ 
halten und die Reinehaltung der Straßen der heutigen Großſtadt 
mit großer Sorgfalt durchzuführen, werden ſeitens des Magijtrats 
in den nächſten Tagen 200 Straßenkörbe, ſowie weitere 200 
Täfelchen in den belebteſten Straßenzügen angebracht. Körbe und 
Täfelchen ſind inzwiſchen bereits angeliefert worden. Die neuen 
Straßenkörbe dienen zur Aufnahme ſämtlicher Abfälle und zwar 
Papier-, Obſt⸗, Gemüſe⸗, Wurſtreſte uſw. Durch die ins Auge 
fallenden Au ſſchriften auf einzelnen Tafeln, welche an über 
licher Stelle zum Aushang gelangen ſollen, werden die Paſſanten 
ausdrücklich erſucht, die Straßen durch Fortwerfen von Abfällen 
nicht zu verunreinigen. Ueberdies jet ſich der Kattowitzer 
Magiſtrat mit der hieſigen Polizeidirektion ins Einvernehmen, 
um zu veranlaſſen, daß ſeitens der Polizeiorgane auf das Publi⸗ 
kum, auch auf die Kinder, ein wachſames Auge geworfen und ges 
achtet wird, daß man der behördlichen Anordnung weitgehendſte 
Beachtung ſchenkt. Bei Zuw'derhandlungen erfolgen Ordnungs⸗ 
ſtrafen. Die Eltern und Erziehungsberechtigten ſollten es ſich 
beſonders angelegen ſein laſſen, ihre Kinder beizeiten zur 
Ordnung anzuhalten und dieſe darauf aufmerkſam zu machen, daß 
das Fortwerfen jeglicher Abfälle und Reſte auf den Straßen 
ſtreng unterſagt iſt, dafür jedoch die Straßenkörbe zu benutzen 
ſind. 

Empfindliche Strafen für Prügelhelden. Vier gefährliche 
Burſchen hatten ſich vor dem Kreisgericht in Kattowitz wegen 
Mißhandlung und Ruheſtörung zu verantworten. Eines Nach⸗ 
mittags und zwar Anfang v. Mts., zogen die Angeklagten und 


zwar Franz Koretzki. Boleslaus Deczycz, Viktor Botor und Ro⸗ 


man Murszn, welche vorher dem Alkohol tüchtig zugeſprochen 
hatten, durch die Straßen des Ortsteils Zawodzie, beläſtigten die 
Straßenpaſſanten und vollführten Lärmſzenen. Der frühere 
Polizeibeamte und nunmehr im Eifenbahndienſt tätige Karl M. 
wurde gleichfalls angepöbelt und ſchließlich arg mißhandelt. 
Einer der Burſchen rief dem Ueberfallenen zu, daß die Stunde 
der Revanche ge'hlagen habe. In einem anderen Falle wurde 
an dem gleichen Tage von den raufluſtigen „Helden“ eine weitere 
Perſon und zwar ein gewiſſer Anton W. mißhandelt, welcher von 
den zudringlichen Burſchen um Feuer erſucht wurde und keine 
Streichhölzer beſaß. Auf die Hilferufe des W. eilten Polizeibe⸗ 
amte herbei, welche die Per'onalien der Radaubrüder feſtſtellten. 
Vor Gericht führten die Beklagten zur Verteidigung aus, äußerſt 
ſtark betrunken geweſen zu ſein und ſich demnach auf die Einzel⸗ 
heiten nicht mehr erinnern zu können. Zum Teil verſuchten die 
Beichuldigien, die Schuld auf die Mißhandelten abzuwälzen, ins 
dem ſie behaupteten, von dieſen angepöbelt und beläſtigt worden 
zu ſein. Alle vier Angeklagten erhielten je vier Monate Ges 
fängnis der Beſchuldigte Franz K. überdies eine Geldſtrafe von 
50 Zloty. 

2 Jahre Geſängnis für einen Polizei⸗Hauptwachtmeiſter. 
Eine Reihe ſtrafbarer Handlungen und zwar Dokumentenfäl⸗ 
ſchung ſowie Veruntreuung ließ ſich der frühere Hauptwachtmeiſter 
und Leiter der Kattowitzer Kriminalkanzlei J. Ogorek zuſchulden 
kommen. welcher auf dieſe Weiſe das Vertrauen jeiner vorge⸗ 
ſetzten Behörde arg enttäuſchte. Die einzelnen Fälle liegen ſchon 
mehrere Jahre zurück, doch konnte gegen den ungetreuen Polizei 
beamten trotz mehrfach angeſetzter Termine nicht verhandelt wer⸗ 
den, weil dieſer unter faden Entſchuldigungen der gerichtlichen 
Aufforderung nicht nachkam. Schließlich wurde Jan O. feſtge⸗ 


Haushaltungs · und 
Toilettenseifen 


sn 
8 2 

2 
u. 
32 
ee] 
Ex 

2 
53 
2 8 
Se 


Börſenkurſe vom 28. 1. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Warſchau . . . 1 Dollar { ray = 8912], 21 


rei = 893 4 
46.992 Nmt. 
212.80 24 
8.913], 21 
46992. Amt. 


Berlin. . . 100 21 

Esiiowig.. . 100 Nmk. 
1 Dollar 
100 21 


nommen, ſpäter aber auf Bitten ſeiner Frau wieder auf freier 
Fuß gelaſſen. — Am Donnerstag beſchäftigte ſich die Straf 
kammer des Landgerichts Kattowitz wiederum mit dieſer Straf⸗ 
ſache, zu welcher eine Anzahl Beamte der Kriminalpolizei als 
Zeugen geladen waren. Wie feſtgeſtellt worden iſt, veruntreute 
der Angeklagte in den Jahren 1924/25 mehrere Monate hindurch 
die Hälfte der Dienſtbezüge eines Polizeibeamten, gegen welchen 
ein Verfahren ſchwebte, ſo daß dieſer den Dienſt nicht verſah, 
jedoch vorerſt auf das halbe Gehalt geſetzt wurde. Während der 
betreffende Beamte bei der Auszahlung über das zur Auszahlung 
gelangte, halbe Monatsgehalt quittiert, nahm Hauptwachtmeiſter 
O. nachträglich Aenderungen in der Weiſe vor, daß die Quittung 
über die ganze Gehaltsſumme lautete. Die zweite Hälfte des 
Gehalts aber veruntreute O. und unterſchlug auf dieſe Weiſe 
mehrere Hundert Zloty. In dieſem Falle geſtand der Beklagte 
ſeine Schuld ein. Weiterhin veruntreute O. in einem anderen 
Falle zwei Banknoten zu je 20 Zloty, die als angebliche Fal⸗ 
ſifikate nach dem Münzamt in Warſchau zwecks Nachprüfung ge⸗ 
ſandt und von dort mit einem Attenſtück zurückgeſchickt wurden, 
welches der Angeklagte vernichtet haben ſoll. Einer der Geld: 
ſcheine war echt, im anderen Falle handelte es ſich tatſächlich um 
ein Falſifikat. Widerrechtlich angeeignet, alſo veruntreut hat 
Hauptwachtmeiſter O. nach den weiteren Zeugenausſagen ferner 
weitere 20 Zloty und 50 Rubel, jo in einem vierten Falle 150 
kanfiszierte Zigaretten und 125 Zigarren, welche der Zollbehörde 
zugeſtellt werden ſollten. Das Gericht erkannte O. nach Ver⸗ 
nehmung der Zeugen in allen vier Fällen für ſchuldig und ver⸗ 
urteilte Diejen, wegen Veruntreuung ſowie Fälſchung zu zwei 
Jahren Gefängnis. Dreieinhalb Jahre Zuchthaus hatte der 
Staatsanwalt beantragt. 


Königshütte und Umgebung. 

Der Brand auf dem Weſtſeld. Wie uns berichtet wird konnte 
die Arbeit auf dem Weſtfeld der Skarboferm immer noch nicht 
aufgenommen werden, da der dort ausgebrochene Brand einen 
ſahr komplizierten Charakter annimmt. Es wurden alle Ver uche 
gemacht, die Ventilatoren ſowie das Hauptkabel in Ordnung zu 
bringen, jedoch scheiterten fie in der ungeheuren Hitze, die faſt 
100 Grad erreicht hat. 


NRybnik und Umgebung. 

Kohlenſchiebungen auf der Hoymgrube. Bei der Jah⸗ 
resinventur ſtellte die Verwaltung der Hoymgrube bei 
Ny bnik feſt, daß zwei Betriebsbeamte Kohlen waggonweiſe 
veruntreut hatten. Es handelt ſich um ca. 17 ſogenannte 
Warſchauer Waggons. Die Grube hat dadurch einen Scha⸗ 
den von über 510 Tonnen Kohlen. Gegen die ungetreuen 
Beamten wurde ein Strafverfahren eingeleitet. 


Sporkliches 
Spiele der oberſchleſiſchen Landesliga⸗Vereine. 

Nach langer Zeit wurde der Friede zwiſchen den beiden poln. 
Fußballverbänden, dem P. 3. P. N. und der Liga gechloſſen. 
Jetzt haben wir wieder einen einzigen Fußballverband in Polen. 
In dieſen Tagen wurde bei der Ve rſammlung der Liga, die erſte 
Serie der Landesliga⸗Wettſpiele für das Jahr 1928 feſtgeſetzt. 
Die oberſchleſiſchen Landesliga⸗Vertreter ſind der 1. F. C. Katto⸗ 
witz, Ruch Bismarckhütte und neu hinzukemmend, Slonsk 
Schwientochlowitz. 


Die Spiele ſteigen wie folgt: 


4. März: Slonsk Schwientochlowitz — Ruch Bismarckhütte in 
Kattowitz. 


mit ihrem Einkauf 
Vom 1. bis 20. Februar veranstalte ich einen 
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Korfanty gegen den Weſtmarlenverband 


Vor dem Maiumſturz ja Herr Korfanty noch im Auſſichts⸗ 
rate des polniſchen Weſtmarkenverbandes in Schleſien: Nach dem 
ſich aber der Verband für den Majiumſturz erklärt hat, iſt er aus 
dem Verbande ausgetreten und führt mit ihm einen mutigen 
Kampf. Die letzten Nummern der „Polonia“ brachten mehrere 
lange Artikel, die tatſächlich verdienen, regiſtriert zu werden. 


Korfanty, als polniſcher Plebiszitkommiſſar, hat die wich⸗ 
tigſten Staatsämter mit ſeinen Anhängern beſetzt. Insbeſondere 
hat er ſich der Schule angenommen. Zu Schulinſpektoren hat 
er Lehrer ausgeſucht, die ſich zum Polentum bekannten 
und die Garantie boten, ſeine Politik zu unterſtützen. 
Den Kultusausſchuß der ſchleſiſchen Wojewodſchaft be⸗ 
lebte er auch mit feinen Vertrauensperſonen. Auf die 

Lehrer übte er ebenfalls ſeinen Einfluß Sr obwohl ſich hier 
einige Schwierigkeiten boten, doch hat er Zichts unterlaſſen. um 
den Lehrer in die Dienſte ſeiner Partei anzufpannen. In der 
Chriſtlichen Demokratie waren die Lehrer zahlreich vertreten. 
Der Vorſitzende des Lehrervereins, Herr Wyd ra, war Mitglied 
des Vorſtandes und Abgeordneter in dem ſchleſiſchen Sejm von 
ſeiten der Korfantyſten, und der Schriftführer des ſchleſiſchen 
Lehrerverbandes Kantor⸗Mirski war zugleich Vorſitzender 
des Korfantyverbandes der ehemaligen Aufſtändiſchen und Sol⸗ 
daten. Um jedoch ganz ſicher zu fahren, beſtimmte Korfanty den 
Sejmabgeordneten und Pfarrer Brzuska zum Kontrolleur der 
ſchleſiſchen Kultusabteilung, der auch täglich in dieſer Abteilung 
ſeine Funktion ausübte. Die freiheitlichen Elemente unter der 
Lehrerſchaft murrten zwar gegen dieſe Bevormundung der Lehrer 
durch die Korfantyſten, waren aber in der ſchleſiſchen Wojewod⸗ 
ſchaft zur Machtloſigkeit verurteilt. Nach dem orpaniſchen Statut 
iſt die Schule dem ſchleſiſchen Sejm unterſtellt und die Korfan⸗ 
iyſten find im Sejm die regierende Partei. Die Schule war alſo 
vor dem Maiumſturz durch die Korfantuſten beherrſcht, die ſie für 
ihre parteipolitiſchen Zwecke mißbrauchte. 

Erſt nach dem Amtsantritt des jetzigen Wojewoden, Dr. 
Grazyns ki, hat die Situation eine gründliche Aenderung er⸗ 
fahren. Zuerſt wurde der Vertrauensmann Korfantys, der Pfar⸗ 
rer Brzuska, aus der Kultusabteilung verwieſen und der 


Leiter der Abteilung, Herr Stach, durch Dr. Regorowic z. 


eriegt. Dann ging es an den Kragen der Schulinmeftoren, die 
bis auf einen, alle penſioniert wurden. Die Schulleiter, die 
früher die Korfantyſten unterſtützten, werden ebenfalls verſcho⸗ 


ben. Es geht ſchon bereits dem Lehrer an den Kragen. Dieſe 

11. fl. ile, ig Eee e Fr ee Ruch Bismarahütte — ie N 55 
Kattowitz. 

18. März: Slonsk Schwientochlowitz — 1. C. Kattowitz in 
Schwientochlowitz. Wiela Kralau — Ruch e in 
Krakau. 

25. März: Touristen Lodz — Ruch Bismarkhütte in Lodz. 

1. April: Pogon Lemberg — Slonsk Schwientochlowitz in 
ee 1. F. C. — Legia Warſchau in Kattowitz. 


April: Ruch —Legia in Warſchau; Slonsl — Garni in 
Schw entochlowitz. 
9. April: L. K. S. — Ruch in Lodz. 
15. April: Ruch — Warszawianka in Katiowitz Cracowia 
Krakau — Slonsk in Krakau; 1. F. C. — Czarni in 5 
29. April: 1. F. C. — Ruch in Kattowitz; Polonia — 
in Warſchau. 

6. Mai: Polonia — 1. F. C. in Warſchau. 

19. Mai: Pogon Lemberg — Ruch in Lemberg; 1. F. C. — 
Tour ſten Lodz in Kattowitz. 


Slonsk 


20. Mai: Ruch — Polonia in Kattswis; Slonsk — L. K. S 
in Schwientochlowitz; Wisla — 1. F. C. in Krakau. 
3. Juni: Ruch — T. K. S. Thorn in Kattowitz: Pogon — 1. 


FJ C. in Lemberg. 0 


Rundfunk 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322.6 
Allgemeine Tageseinteilung: 

11.15: Metterbericht. Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
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Ein möbliertes 
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evtl. mit nn zu ver⸗ 
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Geſchäftsſtelled. Zeitung. 


große Arbeit wurde in einer verhältnismäßig kurzen Zeit ge⸗ 
leiſtet, denn an die Schule machte ſich das heutige Regime erſt 
vor einem Jahre heran. 

Dieſe Arbeit wurde mit Hilfe des ſchleſiſchen Weſtmarkenver⸗ 
bandes geleiſtet. Die radikalen galiziſchen Lehrer ſind durch⸗ 
wegs in dem Weſtmarkenverband eingetragen und beſtimmen die 
Taktik des Verbandes. Sie liefern auch das Material gegen 
ihre Kollegen, die mit den Korfantyſten ſympathiſieren und gehen 
bereits in dem Kampfe gegen die Korfantyſten ſo weit, daß ſie 
jeden Schleſier als unverläßlich betrachten und danach behandeln. 
Einer von dieſen Lehrern hat durch den Weſtmarkenverband eine 
Broſchüre unter dem Titel: „Die Schulfrage in Oberſchleſien“, 
herausgegeben, die ſich gegen alle Schleſter wendet. Ueber die 
Staatsbeamten, die in Schleſien gebürtig ſind, leſen wir in der 
Broſchüre folgendes: „In nationaler Hinſicht verdächtigte Per⸗ 
ſonen ſind vor allem unter den früheren preußiſchen Beamten zu 
ſuchen. Im Namen der Wahrheit muß feſtgehalten wenden, daß 
in Schleſien Beamte häufig anzutreffen ſind, bei welchen man 
nicht weiß, welcher Lebensabſchnitt bei ihnen eine Lüge war, ob 
der, als ſie preußiſche Staatsbeamte waren oder heute, als ſie 
im Dienſte des polniſchen Staates ſtehen“ Dieſer Maßſtab, der 
in der Broſchüre des Weſtmarkenverbandes ungeſchminkt blosge⸗ 
legt wurde, wird für alle Schleſier angewendet, die als Renega⸗ 
ten und Separaliſten verdächtigt und von allen Poſten verdrängt 
werden. An und für ſich wäre gegen den Kampf, gegen die 
Machtgelüſte der Korfantyſten, die ſich durch die Staatsbeamten 
und auf Koſten des Staates ihre Partemgitation beſorgen ließen, 
nichts einzuwenden, weil jeder Mißbrauch auf dem Schulgebiete 
auf das entſchiedenſte zu verurteilen iſt, aber die neue Richtung 
begnügt ſich nicht mehr mit dem Kampf gegen die politiſchen 
Einflüſſe Korfantys, ſondern verdrängt alle Schleſier aus allen 
Staatsämtern in unſerer Wojewodſchaft. 

Das iſt die Politik des Weſtmarkenverbandes, der die gebür⸗ 
tigen Oberſchleſier ſelbſt, wenn ſie das Land Polen zugeſchanzt 
haben, als Geſinnungslügner und Heuchler hinſtellt und ſie um 
das tägliche Brot bringt. So ſehr wir die Politik Korfantys 
verurteilen, insbeſondere ſeinen Mi brauch des Staatsapparates 
für ſeine Parteizwecke, ſo müſſen wir entſchieden gegen die Ge⸗ 
ſinnungsſchnüffelei, die durch den Weſtmarkenverband getrieben 
wird und die letzten Endes zur Verdrängung des ſchleſiſchen Ele⸗ 
mentes aus feiner Heimaterde führt, verurteilen. Aus dieſem 
Grunde finden wir den jetzigen Kampf Korfantys gegen den 
JJ ĩͤ v 0 ne ie völlig begreiflich. 


12.55: Nauener Zeitzeichen. 13.30: 9 Wetterbericht. 
Wirlſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13.45 — 14.45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Hane 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und S 

Sonntag, den 29. Januar. 8.309,30: Morgenkonzert. — 
11.00: Evangeliſche Morgenfeier. 12,00: Uebertragung aus 
Gleiwitz: Konzert. — 14.00: Rätſelfunk. — 14,10: Abt. Philatelie. 
— 14,40: Schachfunk. — 15,20: Märchenſtunde. — 15,50: Unter⸗ 
baltungstongert. — 17,00: Junge Erzähler. — 17.45: Johannes 


Brahms. — 18.50 — 19,20: Uebertragung aus Gleiwitz: Von ober⸗ 
9.20—19.50: Wie 


ſchleſiichen Dichtern und Geſchichtenmachern. — 1 
komme ich zum Film? — 20,00: Bunter Abend. 
Tanzmuſik auf Schallplatten. 


Kattowitz — Welle 422 


Sonntag. 9.00: Uebertragung aus der Kattowitzer Kathe⸗ 
drale. — 12.00: Uebertagung aus Warſchau. — 14.00: Vorträge. 
14.40: Konzert. — 15.15: Uebertragung aus Warſchau. — 17.20: 
Verſchiedene Berichte. — 19.10: Vortrag. — 19.35: Uebertragung 
aus Warſchau. — 20.00: Vortrag. — a: Uebertragung aus 
Warſchau. — 22.00: Tägliche Berichte. 22.30: Tanzmuſik. 

Verantwortli cher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: Vita“, naktad drukarski, Sp. z ↄgr. odp. 
Katowice, Kosciuszki 29. 


22,30—24,00: 


wird Ihre schöne Wäscheaussteuer 
unversehrt noch im hohen Alter be- 
sitzen, denn eine ebenso kluge als 
sparsame Mutter lehrte sie, teure 
Wäsche nur mit der guten preis- 
werten „Kolloniay-Seife“ zu waschen 
undniemalsbillige und scharfe Seifen 
zu benutzen, „Kollontay-Seife mit dem 
/ Waschbreit“ ist von immer gleichblei- 
/ bleibender Güte u. entwickelt schnell 


einen dichten, milden und starken 
Schaum, der auch dem zartesten Ge- 
webe nichts anhaben kann. Aus reinsten 
Pflanzenfetten hergestellt, verbürgt 
„Kollontay-Seile“ stets einen angeneh- 
men frischen Duft der Wäschestücke 


Herr 
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